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Frankreich: Bevölkerungsentwicklung in den neunziger
Jahren – Erste Ergebnisse der Volkszählung 1999
JOACHIM BURDACK UND KERSTIN MANZ
Die jetzt verfügbaren ersten Ergebnis-
se der französischen Volkszählung vom
März 1999 (Recensement de la Popula-
tion de 1999) erlauben eine Betrach-
tung der räumlichen Bevölkerungs-
entwicklung in Frankreich in den neun-
ziger Jahren. Da die Volkszählungen
anderer größerer westeuropäischer
Länder schon längere Zeit zurücklie-
gen – die letzte Volkszählung in Groß-
britannien war 1991 und in der Bun-
desrepublik Deutschland 1987 – sind
die Ergebnisse auch über Frankreich
hinaus zur Einschätzung von Raum-
entwicklungstendenzen im westlichen
Europa in den neunziger Jahren von
Interesse. Die bisher vorliegenden
Daten ermöglichen eine Analyse re-
gionaler Bevölkerungs- und Wan-
derungsentwicklungen auf der Ebene
der 96 Departements und der 22 Re-
gionen, die Aggregate von Departe-
ments sind. Die regionale Differenzie-
rung beschränkt sich dabei auf die France
métropolitaine, also das europäische
Frankreich ohne die überseeischen De-
partements (Départements d’Outre
Mer). In dem vorliegenden Beitrag wer-
den zunächst die aktuellen Entwick-
lungstendenzen von Wanderungen
(Wanderungssalden) und Bevölkerung
auf der Ebene der Departements un-
tersucht. Das gröbere Raumraster der
22 Regionen dient anschließend zur
Einordnung der aktuellen Entwicklun-
gen in längerfristige Tendenzen. Ab-
schließend wird der Frage nachgegan-
gen, welche Schlussfolgerungen sich
aus den aktuellen Entwicklungen für
die Grundmuster räumlicher Dispari-
täten in Frankreich ergeben.
Nach den ersten Ergebnissen der
Volkszählung 1999 hat Frankreich
60,1 Mio. Einwohner, ohne die über-
seeischen Departements beläuft sich
die Zahl auf 58,4 Mio. (Le Monde vom
7.7.1999: „La population est en hausse
dans les grandes métropoles régiona-
les“). Dies bedeutet eine Zunahme
von etwa 2 Mio. Einwohnern gegen-
über der Volkszählung von 1990. Die
Vergleichszahlen für die vorangegan-
genen Zensusperioden (Tab. 1) bele-
gen, dass die aktuellen Werte hinter
den Wachstumsraten der vergangenen
Jahrzehnte zurückbleiben. Die Gebur-
tenüberschüsse sind rückläufig und die
Zuwanderung ist – zumindest nach der




wicklung in den neunziger Jahren
Die Bevölkerungs- und Wanderungs-
entwicklung 1990-1999 ist auf der Ebe-
ne der Departements in den Abbil-
dungen 1 und 2 dargestellt. Die Wan-
derungssalden der neunziger Jahre
(Abb. 1) lassen im Überblick eine re-
gionale Dreiteilung des Wanderungs-
geschehens erkennen: erstens eine
Zone mit deutlichen Wanderungsver-
lusten (Wanderungssalden unter
-0,25 % pro Jahr) im Norden und Nord-
osten, zweitens einen Gürtel von De-
partements mit relativ ausgeglichenen
Wanderungsbilanzen (zwischen -0,25 %
und +0,25 %), der sich vom Nordwe-
sten über das Massif Central (Zentral-
massiv) bis an den Alpenrand erstreckt,
und drittens einen Gürtel von Depar-
tements mit deutlich positiven Wan-
derungsbilanzen (über +0,25 %), der
die Departements entlang der Atlan-
tikküste und in den südlichen Landes-
teilen umfasst.
Die Wanderungsverluste im Nor-
den und Nordosten Frankreichs spie-
geln zum großen Teil die anhaltende
Krise der stark altindustriell gepräg-
ten Gebiete wie Lorraine (Lothringen)
und der Region Nord-Pas-de-Calais
wider. Altindustrielle Strukturen und
die damit verbundenen Beschäfti-
gungsprobleme bilden auch den Hin-
tergrund für die Abwanderungs-
tendenzen in den Departements Saô-
ne-et-Loire (Schwerindustrie um Le
Creusot) und Loire (Schwerindustrie
um St. Etienne) am Ostrand des Mas-
sif Central. Deutliche Wanderungs-
verluste weisen auch sieben der acht
Departements in der Ile-de-France
(Pariser Region) auf. Hier dürfte es
sich jedoch u. a. um die Auswirkungen
einer anhaltenden Dekonzentration
und Randwanderung der Bevölkerung
handeln, bei der funktional in die Pa-
riser Agglomeration integrierte Be-
völkerungsgruppen ihren Wohnsitz in
Gebiete außerhalb die administrati-
ven Grenzen der Ile-de-France ver-
legt haben. Auf andere mögliche Grün-
de wird am Schluss des Beitrags hinge-
wiesen.
Der Gürtel mit ausgeglichenen
Wanderungsbilanzen, der sich durch
das Zentrum des Landes zieht, um-
fasst Departements mit sehr unter-
schiedlichen siedlungs- und wirt-
schaftsgeographischen Merkmalen. Es
überwiegen dabei ländlich und land-
wirtschaftlich strukturierte Departe-
ments – also Gebiete ohne größere
Ballungsräume mit einem hohen An-
teil ländlicher Bevölkerung (z. B. Can-
tal, Creuse, Mayenne, Jura) und mit
hohen Beschäftigtenanteilen in der
Landwirtschaft (z. B. Mayenne, Cor-
rèze, Aveyron, Orne). Andererseits
befinden sich auch einige Gebiete um
größere Agglomerationen unter den
Departements mit ausgeglichener
Wanderungsbilanz, so z. B. Rhône
(Lyon), Isère (Grenoble), Puy de
Dôme (Clermont-Ferrand) und Haut-
Rhin (Mulhouse).
Zeit- Natürliche Wande- Insge-
raum Bevölkerungs- rungen samt
bewegung
in % pro Jahr
1962-68 0,67 0,47    1,14
1968-75 0,58 0,24    0,72
1975-82 0,40 0,06    0,46
1982-90 0,41 0,10    0,51
1990-99 0,36 -0,01    0,36
Tab. 1: Komponenten der
Bevölkerungsentwicklung Frankreichs
(France métropolitaine) 1962 bis 1990
Quellen: NOIN & CHAUVIRÉ 1992, S. 174;
Recensement de la Population de 1999
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Der Gürtel mit Gebieten stärkerer
Zuwanderung (über +0,25 %) um-
fasst u. a. 11 von 12 Departements der
südfranzösischen Regionen Langue-
doc-Roussillon und Provence- Alpes-
Côte-d’Azur. Diese Regionen bieten
attraktive Standorte sowohl für
Altersruhesitze als auch für Betriebe
mit neuen Technologien. Stärkere Zu-
wanderung erfahren auch viele De-
partements mit Regionalmetropolen,
so Bas-Rhin (Strasbourg), Loire-At-
lantique (Nantes), Gironde (Bor-
deaux), Haute-Garonne (Toulouse)
oder Hérault (Montpellier). Vor al-
lem die Regionalmetropolen Tou-
louse, Montpellier und Nice spiegeln
den sogenannten Südeffekt (effet Sud)
wider: die sich kumulierenden At-
traktivitätsfaktoren moderner Groß-
städte im angenehmen Klima Süd-
frankreichs. Beachtenswert ist auch,
dass die Wanderungssalden dieser
zentralen Departements über denen
ihrer Regionen liegen. So dürften
beispielsweise die Zuwanderungsge-
biete im weiteren Pariser Umland
(Seine-et-Marne, Loiret, Yonne) von
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Abb. 1: Bevölkerungsentwicklung 1990 bis 1999 auf Departement-Ebene
Quelle: INSEE
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In den wesentlichen Merkmalen stel-
len die hier aufgezeigten Entwicklun-
gen eine Fortsetzung der regionalen
Wanderungstendenzen der achtziger
Jahre dar. In mehr als 80 % der De-
partements blieb die Tendenz der
Wanderungssalden in den neunziger
Jahren erhalten. Das heißt, dass De-
partements mit Wanderungsgewinnen
in den achtziger Jahren (1982-1990)
in der Regel auch in den neunziger
Jahren positive Salden erzielten und
Departements mit Wanderungsver-
lusten in den achtziger Jahren auch in
den neunziger Jahren von Abwande-
rung gekennzeichnet waren. Zu den
Departements, die sich von Zuwan-
derungs- zu Abwanderungsgebieten
entwickelten zählen vor allem die De-
partements des äußeren Rings (gran-
de couronne) der Pariser Region (Ile-
de-France) und angrenzende Depar-
tements im weiteren Umland (Oise,
Eure-et-Loire). Eine Entwicklung von
Abwanderungs- zu Zuwanderungsge-
bieten hat sich vor allem in den weni-
gen südfranzösischen Departements
vollzogen, die in den achtziger Jahren
entgegen dem regionalen Trend noch
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Abb. 2: Wanderungsbewegungen 1990 bis 1999 auf Departement-Ebene
Quelle: INSEE
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Hautes-Pyrénées, Aveyron und Bou-
ches-du-Rhône.
Die Karte der Bevölkerungsent-
wicklung 1990-1999 (Abb. 2) zeigt ins-
gesamt ähnliche regionale Verteilungs-
muster wie die der Wanderungssal-
den. Abweichungen ergeben sich vor
allem in den traditionell geburtenstar-
ken, nördlichen Landesteilen. Hier
werden die Wanderungsverluste teil-
weise durch Geburtenüberschüsse
kompensiert. Dagegen bewirken die
Geburtendefizite einer überalterten Be-
völkerung im Massif Central, dass es trotz
einer weitgehend ausgeglichenen Wan-
derungsbilanz zu starken Bevölkerungs-
verlusten kommt. Die Departements mit
stark negativer Bevölkerungsentwicklung
konzentrieren sich dementsprechend im
Massif Central.
Bei den Departements der Pariser
Region stehen die negativen Wande-
rungssalden in deutlichem Gegensatz
zur grundsätzlich positiven Gesamtbi-
lanz der Bevölkerungsentwicklung.
Hier zeigt sich die kompensatorische
Wirkung der hohen natürlichen
Zuwachsrate in der jungen Hauptstadt-
region. Die Pariser Region weist in
den neunziger Jahren eine demogra-
phische Sonderstellung auf. Sie hat
einerseits die höchsten relativen
(-0,55 % pro Jahr) und absoluten
(1990-1999: -518 000) Wanderungsver-
luste aller 22 französischen Regionen
und andererseits die höchsten relati-
ven (+0,8 %) und absoluten (1990-




Eine Einordnung der aktuellen regio-
nalen Wanderungsentwicklungen in
längerfristige Tendenzen ist auf der
Ebene der 22 Großregionen in Abbil-
dung 3 dargestellt.
In der langfristigen Wanderungsent-
wicklung der letzten drei Jahrzehnte
(1968-1999) zeigt sich eine deutliche
Nord-Süd- bzw. Nordost-Südwest-Dif-
ferenzierung. Acht von neun Regionen
mit langfristigen Wanderungsverlusten
bilden einen Bogen, der sich über das
ganze nördliche Frankreich erstreckt.
Den „harten Kern“ der Abwanderungs-
gebiete bilden dabei die beiden Altin-
dustrieregionen Lorraine (Stahlindus-
trie) und Nord-Pas-de-Calais (Kohle-
förderung, Stahl- und Textilindustrie).
Eine Ausnahme als Zuwanderungs-
gebiet im nördlichen Landesteil stellt
das Elsaß (Alsace) dar. In den neunzi-
ger Jahren konnte diese Region sogar
den stärksten Anstieg der Wanderungs-
salden erreichen – von 0 auf +0,24 %
pro Jahr. Die günstige Lage des Elsaß
im entstehenden europäischen Binnen-
markt und auch das starke Wachstum
der Metropole Strasbourg – unter an-
derem als Sitz des Europäischen Parla-
ments – sind mögliche Erklärungen die-
ser Entwicklung.
Alle südfranzösischen Regionen
haben während der vier Zensusperi-
oden seit 1968 durchgehend positive
Wanderungssalden. Hier zeigt sich die
anhaltende Attraktivität des Südens
als Standort neuer Wirtschaftsaktivi-
täten und als Altersruhesitz. Die
südfranzösische Region Languedoc-
Roussillon verzeichnete in den letzten
drei Zensusperioden, seit 1975, jeweils
die höchsten Wanderungsgewinne.
Auswirkungen auf regionale Dispari-
täten
Wanderungs- und Bevölkerungsent-
wicklung sind wichtige Indikatoren der
Regionalentwicklung. Welche Schluss-
folgerungen lassen sich aus den aktu-
ellen Tendenzen der räumlichen Be-
völkerungsentwicklung für die Ent-
wicklung regionaler Ungleichgewich-
te gewinnen? Nach NOIN (1992) sind
als wichtigste Disparitäten auf regio-
naler Ebene in Frankreich zu nennen:
• der ökonomische Ost-West-Gegen-
satz (le déséquilibre est-ouest) zwi-
schen einem stärker industrialisier-
ten (nord-) östlichen Landesteil und
dem traditionell weniger indus-
trialisierten Südwesten,
• der soziokulturelle und demogra-
phische Gegensatz zwischen Nord-
und Südfankreich (le déséquilibre
nord-sud),
• der Gegensatz zwischen der Pari-
ser Region als wirtschaftlichem, po-
litischem und kulturellem Zentrum
und dem „Rest“ des Landes (le dés-
équilibre Paris-province).
In der Konzentration der Abwande-
rungsgebiete im Norden und Osten
spiegelt sich der ökonomische Ost-
West-Gegensatz wider. Die alten In-
dustriegebiete im Norden und Osten
haben sich in den letzten Jahrzehnten
zu Abwanderungsgebieten entwickelt.
Das sektoral begründete Disparitäts-
muster ist also weiter gültig, auch wenn
sich seine ursprüngliche Bedeutung
(unterentwickelter Westen – entwi-
ckelter Osten) gewandelt hat.
Das Raummuster der Bevölke-
rungs- und Wanderungsentwicklung in
den neunziger Jahren mit der Konzen-
tration von Zuwanderungsgebieten im
Süden einerseits und von geburten-
starken Gebieten im Norden anderer-
seits zeichnet den demographischen
Nord-Süd-Gegensatz nach.
In ersten Kommentaren (Le Mon-
de vom 7.7.1999: „La population est en
hausse dans les grandes métropoles
régionales“; Süddeutsche Zeitung vom
8.7.1999: „Die Menschen gehen, der
Hochmut bleibt“) sind das verlang-
samte Bevölkerungswachstum der Ile-
de-France und die verstärkten Wan-
derungsverluste als Zeichen der Ab-
schwächung des Gefälles Paris-Pro-
vinz und vor allem als Ausdruck eines
neuen Gegengewichts der Regional-
metropolen gegen das bisher über-
mächtige Paris („rééquilibrage entre
Paris et les grandes métropoles régio-
nales“) gewertet worden.
Es gibt jedoch Argumente, die be-
zweifeln lassen, ob die abgeschwächte
demographische Entwicklung als In-
dikator einer allgemeinen Wachstums-
schwäche der Pariser Region gewertet
werden kann:
• Der stark negative Wanderungssal-
do der Pariser Region in den neun-
ziger Jahren kann auf eine Ausdeh-
nung des Verflechtungsbereichs der
Pariser Agglomeration über die ad-
ministrativen Grenzen der Region
Ile-de-France hinaus zurückzuführen
sein. Schon zwischen 1975 und 1990
hatte sich die Zahl der Einpendler
in die Ile-de-France von rund
110 000 auf 260 000 erhöht (BEAU-
JEU-GARNIER & ROBERT 1994). Die-
se Entwicklung dürfte sich fortge-
setzt haben.
• Die Verlangsamung des Bevölke-
rungswachstums der Ile-de-France
könnte auch Folge allgemeiner de-
mographischer Entwicklungen in
Frankreich sein. Die interregio-
nalen Wanderungsströme der Pari-
ser Agglomeration sind in den letz-
ten Jahrzehnten von einer deutli-
chen altersspezifischen Selektivität
geprägt (NOIN & CHAUVIRÉ 1992):
Starken Wanderungsüberschüssen
bei jüngeren Bevölkerungsgruppen
(z. B. Studenten, Berufsanfänger)
stehen hohe Defizite der Bevölke-



































































über. Der starke Geburtenrückgang
in Frankreich in den siebziger Jah-
ren (von 880 000 Geburten im Jahr
1971 auf etwa 700 000 im Jahr 1976)
hat die Zahl potentieller Zuwan-
derer erheblich verringert, während
sich die Zahl der potentiellen Ab-
wanderer im Seniorenalter erhöht
hat.
• Paris ist der bevorzugte Zielort für
Zuwanderer aus den Überseegebie-
ten und dem Ausland. Eine verrin-
gerte Zuwanderung, auf die die ne-
gative Außenwanderungsbilanz der
France métropolitaine in den neun-
ziger Jahren (Tab. 1) schließen
lässt, schlägt sich deshalb in Paris
besonders deutlich nieder.
In jedem Fall sind genauere Analysen
notwendig, ehe von den Wanderungs-
defiziten auf eine ökonomische oder
strukturelle Wachstumsschwäche der
Pariser Agglomeration geschlossen
werden kann. Genauere Analysen sind
auch notwendig, um der Frage nach-
zugehen, ob den langfristig entwickel-
ten Disparitäten eine weitere sich nun
abzeichnende Ungleichheit hinzuge-
fügt werden muss: Erste Zahlen lassen
vermuten, dass sich das klassische
Abb. 3: Wanderungssalden der Großregionen (Régions de programme) 1968 bis 1999
Quelle: INSEE, eigene Berechnungen
EUROPA REGIONAL 7(1999)444
Verhältnis von Paris zur Provinz auf
regionaler Ebene als Ungleichgewicht
zwischen den boomenden Regional-
metropolen und deren zurückbleiben-
dem Umland reproduziert (Le Monde
vom 8.7.1999: „Les régions françaises
sous la loupe du recensement“). Erst
die detaillierten Daten im Laufe der
Auswertung der Volkszählung 1999,
welche im Frühjahr 2001 abgeschlos-
sen sein wird, werden hier weiterge-
hende Interpretationen zulassen.
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